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Nach der Zombie-Invasion im Jahr 2026 brauchten die Menschen, die gerettet werden konnten, Jahre, um sich davon zu erholen. In ihren Köpfen allerdings waren diese grauenhaften Erlebnisse fest verankert. Nur wenige der älteren Generation hatten die Angriffe überlebt. Vorwiegend junge Menschen und Kinder fanden die Kraft in sichere Zonen zu flüchten und nach diesem Massaker ein neues Leben zu beginnen. Keiner von ihnen rechnete damit, dass er es noch einmal erleben würde.

    
        Im Juli 2048

    
 
 
Es grollte. Ein Gewitter war im Anzug. Ansonsten war es unheilvoll still. Irgendetwas lag in der aufgeheizten Luft. Es waren am späten Juliabend immer noch unerträgliche dreißig Grad. Am schwarzen Himmel zuckten Blitze. Inzwischen hatte es angefangen zu regnen. Die Menschen atmeten auf. Ein wenig Abkühlung konnte nicht schaden. Das Gewitter kam rasch näher und verstärkte sich. Orkanartiger Wind fegte über Wiesen und Felder und riss in einer Kleinstadt, mitten im Hessischen Bergland, alles mit, was nicht Niet- und Nagelfest war. In den Wäldern zerrte der Wind Sträucher und Bäume aus ihren Wurzeln. Man konnte meinen, die Welt ginge unter. Grelle Blitze und ohrenbetäubende Donnerschläge ließen die Menschen erzittern. Durch den sinnflutartigen Regen verwandelte sich auch das Gelände auf dem Stadtfriedhof zu einer Schlammlawine. Die Erde der Gräber wurde mitrissen, sodass teilweise Särge sichtbar wurden. Abfall, Zweige und Äste rasten durch die Luft.
 
 Von Fern konnte man das Martinshorn von Feuerwehr, Krankenwagen und Polizeifahrzeugen, hören. Das Unwetter richtete enorme Schäden an und es gab viele Verletzte. Auf dem Flughafen der nahe liegenden Großstadt mussten die Flüge eingestellt werden. Autos wurden am Straßenrand abgestellt, und die Menschen flüchteten in öffentliche Gebäude. Die Telefonleitung des Notrufes stand nicht still, bis auch diese zusammenbrach. Kurz nach Mitternacht ebbte das Gewitter ab.
 
 

 
 
In den frühen Morgenstunden kam eine Meldung aus einem Hotel der Stadt, dass mehrere Leichen und Verletzte in ihrem Blut liegen sollen. Die angeforderten Sanitäter fanden jedoch nur zwei vor. Sie waren so zugerichtet, dass sie nicht identifiziert werden konnten. Die restlichen Verletzen waren verschwunden. Zeugen behaupteten, sie seinen aufgestanden und weggelaufen. Das warf Rätsel auf. Was war in der Nacht passiert? Der herbeigerufene Arzt, Dr. Rainer Clemens, konnte nicht feststellen woran die beiden Toten im Hotel gestorben waren. Als er sie untersuchen wollte, sprangen sie auf und liefen davon. Was ihm im Kopf herum schwirrte, behielt er für sich. Er suchte seinen Kollegen, Dr. Elmar Ambrosius auf, der inzwischen im Ruhestand weilte, und beschrieb ihm diesen Zwischenfall.
 
»Das gibt mir zu denken und ein Verdacht kommt mir in den Sinn«, sagte Dr. Ambrosius. »Wenn das wahr wäre, stürzt die Hölle auf uns nieder.« Sein Gesicht war weiß, wie die Wand. 
 
»Was meinen Sie? Doch nicht etwa … ?« Der junge Arzt schaute ihn fragend und zugleich mit ängstlichem Blick an.
 
»Ich kann es Ihnen erst sagen, wenn ich sicher bin.«
 
»Wir haben nicht viel Zeit. Wann sind Sie sich sicher?«
 
»Geben Sie mir zwei Stunden.« Dr. Ambrosius stand auf. »Gehen Sie jetzt. Ich sage Ihnen sofort Bescheid, wenn ich Gewissheit habe. Bis dahin bitte ich Sie zu schweigen.« 
 
Dr. Ambrosius ging zum Telefon und wählte die Nummer des hiesigen Pfarrers. 
 
»Pfarrer Brandstedt.«
 
»Justus, gut, dass du da bist.«
 
»Guten Morgen Elmar, ist was passiert?«
 
»Es gibt rätselhafte Tote. Wir müssen zum Friedhof, Justus. Ich muss etwas überprüfen«, sagte der Doktor.
 
»Warum gehst du nicht alleine«?
 
»Ich brauche einen Zeugen, der meinen Verdacht bestätigt.«
 
»Nun sag schon.«
 
»Erinnerst du dich an die Prophezeiung von 1899? Im 21. Jahrhundert werden sie zwei Mal kommen.«
 
»Was? Du meinst, sie ist wahr geworden? Das wäre mein Tod. Noch einmal überlebe ich das nicht.«
 
»Jammere nicht, Elmar. Sei in einer halben Stunde am Friedhofstor. Ich verlasse mich auf dich.«
 
»Ich komme, wenn auch ungern.«
 
»Ich hoffe, dass ich mich irre«, murmelte der Doktor vor sich hin und schüttelte verzweifelt den Kopf.
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